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^  9. Sonnabend den 11. Januar 1890. VIII. Iahrg.

Kaiserin Augusta s
Die T rauer um das Dahinscheiden der Kaiserin 

Augusta drängt das Interesse an den sonstigen Ereig­
nissen in diesen Tagen zurück. Die T rauer um die 
Verblichene ist allgemein in Deutschland wie im Aus- 
lande. Unzählig sind die Kundgebungen der Theilnahme, 
welche am Berliner Hofe eingehen. Am Sonnabend 
findet die Ueberführung der Entschlafenen nach Char­
lottenburg statt, woselbst sie an der Seite  Kaiser Wilhelms 
beigesetzt wird. Die Ueberführung wird im wesentlichen 
dasselbe Trauerbild zeigen, welches die Ueberführung der 
sterblichen Hülle Wilhelms I. darbot. Vorher wird die 
Leiche in der Kapelle des königlichen Schlosses in ver­
schlossenem S arge ausgestellt sein. Der Z utritt erfolgt 
nur gegen besonders verausgabte Karten. Die Beisetzung 
in Charlottenburg ist nu r eine provisorische, wie ja auch 
Kaiser Wilhelm nur provisorisch beigesetzt ist, bis der 
erforderliche Erweiterungsbau des Mausoleums im Char­
lottenburger Schloßgarten vollendet ist. Z u r Beisctzungs- 
feier werden alle Mitglieder des königlichen Hauses an­
wesend sein, mit Ausnahme des Prinzen und der P r in ­
zessin Heinrich, die zur Zeit in Egypten weilen, und die 
nicht rechtzeitig eintreffen können. Van sonstigen Fürst­
lichkeiten werden der König von Sachsen, der den 
Särgen der Kaiser Wilhelm und Friedrich gefolgt war, 
und P rinz Ludwig von Bayern in Vertretung des 
Prinzregenten beiwohnen. Der Großherzog und die 
Großherzogin von Baden, sowie der Großherzog von 
W eimar weilen bereits in  Berlin.

*  *

Die hochselige Kaiserin Augusta hatte anfangs die 
Gefahr nicht geahnt, sondern sich einer gutartigen Krisis 
versichert gehalten, ergab sich aber bei Erkenntniß der 
Nähe des Todes in frommer Fassung dem Willen des 
Herrn. Wie grüßend sah sie wiederholt nach der Groß­
herzogin, dem Großherzog und dem Kaiser. Nachmittags 
von zwei Uhr an schien der Zustand schlafähnlich zu 
werden. Als der Arzt das Zeichen gab, daß in einigen 
M inuten der Tod zu erwarten sei, —  es war 4  Uhr 
15 M inuten —  segnete der Geistliche v .  Kögel die 
Sterbende ein mit den W orten: „Vater, in Deine
Hände befehlen wir ihren Geist; Du hast sie erlöst, D u 
treuer Gott. Der Herr behüte Deinen Ausgang und 
E ingang; ziehe hin in Frieden." Noch wenige Athem­
züge und das edle Haupt senkte sich zum letzten 
Schlummer. Alle sanken auf die Kniee und v .  Kögel 
hielt ein freies Gebet, worin er Gott für die Segnungen 
in dem Leben der Heimgegangenen für das Königshaus 
und das Vaterland dankte. Ergreifend war es zu ver­
nehmen, wie die Frau  Großherzogin von Baden der 
Scheidenden Lebewohl zurief und ihr noch Grüße an die 
theueren Vorangegangenen auftrug.

* *
Herrliche Kranzspenden sind auf dem S arge der 

Kaiserin Augusta niedergelegt worden, darunter auch ein 
Kranz des Reichstags, bestehend aus weißen Rosen und 
Kamelien, dessen Schleife die Inschriften träg t: „D er 
ersten deutschen Kaiserin, gestorben 7. Ja n u a r  1890" 
und „Selig  sind die Barmherzigen, denn sie werden 
Barmherzigkeit erlangen."

*  *

Die Ueberführung der* Leiche der Kaiserin Augusta 
vom P a la is  „Unter den Linden" nach der Kapelle des 
Schlosses fand gestern Abend gegen 10 Uhr statt. Die 
Ueberführung sollte in folgender Weise vor sich gehen. 
D as kombinirte Bataillon Regiment Königin bildet mit 
Fackeln Spalier. Dem Trauerzuge vorauf geht eine 
Halbschwadron des Regiments der Garde du Korps, ge­
führt vom M ajor Prinz Heinrich von Neuß, dann die 
Hofchargen und die Leibkompagnie des ersten Garde­
regiments unmittelbar vor dem S arge, diesem folgen 
der Kaiser, die Prinzen und die Umgebung der Ver­
storbenen, das Hauptquartier, die Generaladjutanten rc., 
dann kommt nochmals eine Halbschwadron der Garde du 
Korps. Unteroffiziere des vierten Gardegrenadierregiments 
Königin stellen den S a rg  zur Kapelle, worauf die T rup ­
pen still abrücken.

Der Leichenzug geht Sonnabend Vormittag vor sich. 
Voran ein Zug der ersten Gardedragoner, eine Eskadron 
Gardekürassiere des Kürassierregiments Königin, ein 
kombinirtes Bataillon des vierten Gardegrenadierregiments.

S palier bilden vom Schloß bis zur Siegesallee die Ge­
werkt, von da bis Charlottenburg die Truppen, am 
Mausoleum eine Leibkompagnie des ersten Garderegiments. 
Von der Siegesallee hört die große Begleitung auf. B is 
Charlottenburg begleitet den Leichenwagen voraus eine 
Schwadron des Kürassierregiments Königin, hinterher 
eine Schwadron des Garde du Korps. Morgen findet 
die Aufbahrung des geschlossenen S arges zur Schloß­
kapelle von 9 bis 4 Uhr statt. Sonnabend vor 11 Uhr 
erfolgt die Einsegnung der Leiche, S onntag  T rauer­
gottesdienst im Schloß.

* 4-

Bei der Ueberführung der Leiche der Kaiserin 
Augusta nach Charlottenburg werden Gewerke, Innungen 
u. s. w. von der Schloßbrücke bis zum Schnittpunkte der 
Siegesallee im Thiergarten S palier bilden.

*  4- 
4-

Die Eröffnung des Testaments der verstorbenen 
Kaiserin hat am Dienstag Abend 7 Uhr in Gegenwart 
des Justizministers Dr. von Schelling, des Ministers des 
königlichen Hauses von Wedell, des badischen Gesandten 
Freiherr« Marschall von Biederstem und des Direktors 
des Hausministers von Bötticher stattgefunden.

4« 4«

D as Gemach, in welchem Kaiserin Augusta zur 
ewigen Ruhe eingegangen ist, liegt nach dem Opern- 
hause zu. Den größten Raum  in demselben nimmt ein 
großes Bett von Mahagoni niit grünseidenen Decken und 
grünem Baldachin ein; aber dieses war in den letzten 
Jahren  nicht mehr von ihr benutzt worden, auch die 
große silberne Toilette nicht, welche sich, von einem 
Spitzenvorhang bedeckt, dem Bette gegenüber befindet 
und ein Geschenk des Kaisers Nikolaus war. Ein kleines 
schmales Ruhebett war die Schlafstelle der Kaiserin 
hier wie überall, wo sie weilte, es ward auch zu ihrem 
Todtenlager. Es stand an der Seite des großen Bettes 
und ließ mit der übrigen Einrichtung des Schlafzimmers 
in diesem nur so wenig Raum  übrig, daß diejenigen, 
die das Ruhebett umgaben, sich förmlich hindurchzwängen 
mußten, um den nöthigen Dienst oder die Handreichun­
gen zu thun. Tiefgraue schwere Vorhänge wehrten dem 
allzu grellen Eindringen des Tageslichtes. Auch während 
des Todestages, wo die Sonne so hell und freundlich 
schien, war das Zimmer und das Lager der Kaiserin in 
Halbdunkel gehüllt. M it dem Haupte lag die D ahin­
geschiedene vom Fenster abgewendet. Zunächst an diesem 
Gemach war das eigentliche Toilettezimmer, ein kleiner 
enger Raum, hell ausgeschlagen, davor das sogenannte 
blaue Kabinet, wo die Hochselige Kaiserin ihre M ahl­
zeiten einzunehmen gewohnt war.

4- 4-

Ueber die Lebensweise der verstorbenen Kaiserin wird 
berichtet: Die Kaiserin pflegte alle Jah re  von Beginn 
des Spätherbstes bis zu Anfang des Frühlings in Berlin 
zu verweilen. Die hohe F rau  ging, sobald die ersten 
Lerchen stiegen, von B erlin nach Babelsberg über, wo 
sie den Frühling verbrachte, reiste dann zur Kur nach 
Baden-Baden, wo sie in  der Villa Meßmer, unmittelbar 
in der Nähe des Kurgartens, wohnte und auch nach Ems 
und siedelte schließlich nach Koblenz über, das ihrer Huld 
die vielgepriesenen Rheinanlagen verdankt. Bei ihrer 
Rückkehr pflegte die hohe F rau  dann wieder einige Zeit 
in Babelsberg zu verweilen —  auch im letzten Herbste 
— bis der herannahende W inter sie in das P a la is  unter 
den Linden zurückbrachte. Die Donnerstag Abende im 
kaiserlichen P a la is  vereinigten Künstler und Gelehrte in 
den Räumen zu einem zwanglosen Beisammensein, das 
an keinem anderen Hofe einen so rein geistigen Charakter 
trug. Es ist bekannt, daß die hohe F rau  eine lange 
Reihe von Jah ren  eine Dulderin gewesen, daß sie in den 
siebziger Jah ren  sich einer schweren Operation unterziehen 
mußte und daß sie damals schon am Rande des Grabes 
schwebte. S ie  hat jene P rüfung überstanden, ohne je­
mals die frühere Rüstigkeit zurückzuerhalten, und es ist 
bekannt, daß eigene Wagen konstruirt werden mußten, 
um ihr die Beschwerlichkeiten der Bewegung zu vermindern. 
Aber wie die hohe F rau  auch körperlich gelitten haben mag, 
ihre geistige Regsamkeit hat sie bis zum letzten Momente 
behalten und sie war eines der leuchtendsten Beispiele 
dafür, wie ein starker Wille den Schmerz zu bannen 
weiß. M it wahrhaft königlicher Würde tra t sie auf, selbst 
wenn man ahnte, daß sie sich Zwang auferlegte. I h r

äußerliches Leben verlief in der pünktlichsten Weise, und 
ihrer unerbittlich festgehaltenen D iät hatte die Kaiserin 
Augusta es nicht zum allerwenigsten zu verdanken, daß 
ihr gebrechlicher Körper allen Anfechtungen Widerstand 
leisten konnte. Jeden Morgen nahm sie ein wenig starken 
Thee und Kakao zu sich. Sodann folgte gegen 11 Uhr 
regelmäßig ein zweites Frühstück, das aus einer Tasse 
kräftigster Fleischbrühe bestand. Des M ittags aß die 
Kaiserin gewöhnlich etwas Geflügel und mit Vorliebe 
S p inat. Zum Getränk genoß sie schweren M alaga, der 
mit Wasser verdünnt wurde. Allabendlich trank die Kai­
serin wiederum Thee und nahm Gefrorenes und dazu 
etwas Gebäck zu sich. I n  den allermeisten Fällen pflegte 
sich die Kaiserin gegen 10 Uhr in ihre Gemächer zurück­
zuziehen. Diese ausnahmlos regelmäßige Lebensweise hat 
die verstorbene Kaiserin Jahrzehnte lang eingehalten. I n  
früheren Jahren  pflegte die Kaiserin während ihres Auf­
enthalts in Baden-Baden in dem Friedrichsbade sehr 
heiße Dampfbäder zu nehmen und es kostete keine ge­
ringe Mühe, ihr diese Gewohnheit abzubringen.

Webe des Abgeordneten Krafen Mirbach.
Herr Graf Mirbach hat auf einer am 20. Dezember in 

Königsberg abgehaltenen Versammlung des ostpreußischen Kon­
servativen Vereins einen Vortrag über das Thema: „D er
R e i c h s t a g  u n d  die K o n s e r v a t i v e n "  gehalten, den wir 
nachstehend im wesentlichen im Wortlaut wiedergeben. Herr 
Graf Mirbach führte aus:

Meine verehrten Herren! Es gereicht mir zu besonderer 
Freude, hier im Kreise der Gesinnungsgenossen meiner engern 
Heimat über die Thätigkeit des Reichstages und über die Stel­
lungnahme unserer Partei zu besonderen Fragen und in ihrer 
Allgemeinheit referiren zu dürfen.

Sie wissen alle, welcher Umstand zur Auflösung des vorigen 
Reichstages führte. Die nachhaltige Schlagfertigkeit der Armee 
war durch die Abstimmung des Reichstages in Frage gestellt — 
der Kaiser zögerte nicht, von dem ihm verfassungsmäßig zu­
stehenden Rechte der Auflösung Gebrauch zu machen. Die große 
Mehrheit des deutschen Volkes stellte sich, wie nicht anders zu 
erwarten war, auf die Seite des Kaisers. — Wer den Eindruck 
richtig beurtheilen will, den die Wahlen vom Februar 1887 her­
vorriefen, der muß die Zeitungen des Auslandes aus jener 
Zeit lesen.

Die chauvinistische Presse unseres westlichen Nachbars, nicht 
minder die panslavistische Presse hatte die Meinung verbreitet, 
es bestehe ein Konflikt zwischen dem Kaiser, den verbündeten 
Regierungen einerseits und dem Volke andererseits — eine un­
überbrückbare Kluft u. s. w. Diese Organe fanden bei ihren 
Lesern ein um so leichteres willigeres Gehör, weil sie das 
schrieben, was jene — unsere Feinde — wünschten. Sie konnten 
ja ihre Autorität durch zahlreiche Belege unserer heimischen frei­
sinnigen Berliner Presse unterstützen. Wie groß war die 
Enttäuschung, als das deutsche Volk durch sein Votum zu er­
kennen gab, es stehe in seiner großen Majorität fest zu Kaiser 
und Reich. Es ist erst in allerneuster Zeit allgemeiner bekannt 
geworden, wie nahe wir nn Winter 1887 dem Ausbruch eines 
großen Krieges standen. Die Wahlen von 1867 brachten unsere 
Feinde zur Besinnung — diese sahen sich wieder dem starken 
einmüthigen Deutschland gegenüber — wie Nebel zerrannen die 
Traumgebilde von Deutschlands Schwäche und Zerrissenheit.

Der neugewählte Reichstag bewilligte die Verstärkung der 
Armee in dem Umfange und in  d e r D a u e r ,  welche die 
kai ser l iche R e g i e r u n g  zur  S i c h e r h e i t  des  V a t e r ­
l a n d e s  f ür  u n u m g ä n g l i c h  n o t h w e n d i g  hiel t .  — Es 
galt nun, dem Kaiser auch die Mittel zu gewähren, welche zur 
Unterhaltung der Erweiterung unserer Armee erforderlich waren. 
Daß das eine einfache Konsequenz der Verstärkung der Armee 
war, das mußte doch auch dem Kurzsichtigsten einleuchten. — 
Nichtsdestoweniger rühmten und rühmen sich unsere extcem 
Liberalen, sie hätten ja auch jeden M ann und jeden Groschen 
bewilligt — freilich nur für kürzere Zeit — und in demselben 
Athemzuge rühmen sie sich, sie hätten denjenigen Steuern ihre 
Zustimmung versagt, die doch absolut nothwendig waren, um 
die Armee auf dem Standpunkte zu erhallen, den die M ilitär­
vorlage verlangte, die dann zum Gesetz erhoben wurde.

Die Aufgabe, diese Summen in geeigneter Weise aufzu­
bringen, war für die verbündeten Regierungen keine leichte. 
Diejenigen bedeutenden Steuern, welche in den großen Nach­
barländern den Kern der Staatseinnahmen bilden, das Tabaks­
monopol und das Branntweinmonopol, waren von unserer 
Volksvertretung zurückgewiesen worden. Die verbündeten Re­
gierungen entschlossen sich, dem Reichstage eine Besteuerung des 
Branntweins auf anderer Grundlage, auf dem einer Konsum­
abgabe, vorzuschlagen.

Die Bestimmungen des Gesetzes, wie es vereinbart ist, sind 
bekannt, aber selbst in berufenen Kreisen hinsichtlich ihrer Trag­
weite nicht durchweg verstairden. Ich bin leider nicht in der 
Lage, auf die Details dieser Gesetzgebung hier einzugehen. Nur 
das will ich bemerken: Hätte sich die konservative Partei ein­
fach ablehnend verhalten, hätte sie sich an der Mitarbeit nicht 
betheiligt, so wäre das Gesetz doch zu Stande gekommen. Es 
wäre mit einer weiter nach links liegenden M ajorität ange­
nommen worden, entweder den Wünschen der Freisinnigen ent­
sprechend ohne die Differenz der Abgabesätze von 20 Mark (die 
Freisinnigen haben wiederholt erklärt, daß sie ohne diese Diffe­
renz mit dem Gesetze einverstanden wären), oder nach national-



liberaler» Wunsche mit einer geringeren Differenz der Abgabesätze. 
Die Betheiligung der Konservativen machte es möglich, wenigstens die 
Differenz von 20 M ark der Abgabesätze aufrecht zu erhalten.

Wäre das Gesetz nach dem Wunsche der Freisinnigen zu Stande 
gekommen, so wäre die Belastung der Konsumenten —  der Preis des 
Branntweins —  im Westen derselbe, bei uns in Ostpreußen nach höher, 
weil unsere kleinen ostpreußischen Betriebe ohne die Differenz der Ab­
gabesätze einfach ihren Betrieb hätten einstellen müssen, unsere Gast- 
und Schankwirthe daher ihren Bedarf hätten von Westen beziehen müssen. 
Die Einnahmen aus dem Branntweinsteuergesetz finden Verwendung 
erstens zur Verstärkung der Armee, dann zur Entlastung von drücken­
den Schulabgaben.

Uebrigens hat gerade die freisinnige Partei — insbesondere der Ab­
geordnete Richter von 1879 ab — wiederholt laut den R uf erschallen 
lassen, der B r a n n t w  e i n  mu ß  meh r b l u t e n !  Die Anregung zu 
einer Besteuerung des Branntweins ist also gerade von dieser Seite 
ausgegangen —  und zwar oft wiederholt. Als nun die verbündeten 
Regierungen wirklich mit gesetzgeberischen Vorschlägen hervortraten, da 
wurden dieselben natürlich - -  aus wahltaktischen Rücksichten —  auf das 
schärfste bekämpft. (Fortsetzung folgt).

Aolitische Tagesschau.
Die Kommandantur in Berlin  d e m e n t i r t  die von den 

Blättern gebrachte An s p r a c h e  des K a i s e r s  bei der Neujahrs­
parole im Zeughause.

Ueber die E r s t ü r m u n g  der befestigten Stellung B a n a  
C h e r i s  b e i S a a d a n i  meldet die „T im es" aus Sansibar: 
Der Feind leistete hartnäckigen Widerstand und erlitt große Ver­
luste. D ie Deutschen hatten 15 Verwundete. Bana Cheri ent­
kam ins Dickicht. I n  den Verschanzungen wurden eine Menge 
Hinterlader und M un ition  aller A rt gefunden. Se it sechs Tagen 
sind keine Nachrichten von Emin Pascha eingetroffen. D ie Ver­
bindung m it Bagamoyo ist abgeschnitten, weil M ajor Wissmann 
die Dampfer bei Saadani zusammengezogen hat. —  Das klingt 
denn doch wesentlich anders, als die Meldung des „Berliner 
Tageblatts".

Der belg i sche K o h l e n a r b e i t e r s t r e i k  hat im Laufe 
der Woche immer größere Ausdehnung angenommen und bereits 
schwere Folgen gezeitigt. Info lge Kohlenmangels mußten 
bereits zahlreiche Hochöfen ausgeblasen und viele Fabriken ge­
schloffen werden.

Die eng l i sche  Regierung plant, wenn die „T im es" recht 
unterrichtet ist, einen großen Fortschritt: Die Herstellung des 
unentgeltlichen Volksschulunterrichts in  England und Wales.

Wie aus London gemeldet wird, wird S t a n l e y  daselbst 
nicht vor M itte  künftigen Monats eintreffen.

Der „ T i m e s "  und der „ S t a n d a r d "  bezeichnen die 
r uss i sche N o t e  bezüglich der bulgarischen Anleihe als völlig 
ungerechtfertigt. Eine Verletzung des Berliner Vertrages durch 
Bulgarien liege überhaupt nicht vor.

Die spani sche M i n i s t e r k r i s i s  dauert fort.
Die Nachricht von der bevorstehenden E n t b i n d u n g  der  

K a i s e r i n  v o n  R u ß l a n d  wird jetzt offiziell bestätigt.
Auf K r e t a  glimmt es noch immer. Die vom Sultan 

erlassene Amnestie wird als unzulänglich erachtet, und über 
türkische Hebelgriffe und unberechtigte Verfolgungen wird unaus­
gesetzt geklagt. In fo lge englischen Einflusses soll jetzt der Su ltan 
geneigt sein, einem neuen und ausgedehnteren Amnestieerlasse 
zuzustimmen.

Die Nachricht von dem T o d e  der  K a i s e r i n  v o n B r a -  
s i l i e n  brachte in R io  d e J a n e i r o  eine tiefgehende Erregung 
hervor. A u- Lissabon wird dem „Börsen-Kourier" ein dort ein- 
getroffenes Privattelegramm übermittelt, welches besagt, daß an 
dem Tage sämmtliche öffentliche Lustbarkeiten abbestellt wurden. 
Die Schaufenster aller Läden wurden in  F lo r gehüllt, Trauer­
flaggen wurden auf den Wohnhäusern aufgezogen und die Klei­
dung der Damen war am selben Tage schwarz. Oeffentliche 
Gebäude zeigten keinerlei Trauerschmuck. Die neue Republik 
trauerte um die Kaiserin.

Die provisorische Regierung in B r a s i l i e n  hat die for- 
melle Trennung des Staates von der Kirche verfügt._________

Deutscher Weichstag
39. Plenarsitzung vom 9. Januar.

Präsident v. Leve t z ow eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 20 M in . 
mit der Mittheilung von dem am 29. Dezember v. I .  erfolgten Ableben 
des Abg. Leuscbner  (Vertreters des 17. Wahlkreises des Königreichs 
Sachsen). Das Haus ehrt das Andenken des Verstorbenen in üblicher 
Weise durch Erheben von den Sitzen.

Auf der Tagesordnung steht die Spezialberathung des Etats der 
Marineverwaltung. Referent ist der Abg. K a l l e .  Die ersten Kapitel 
(Oberkommando, Reichsmarineamt, deutsche Seewarte. Stationsinten- 
danturen, Rechtspflege, Seelsorge) wurden zumeist ohne Debatte unver­
ändert bewilligt. Eine längere Debatte dagegen knüpfte sich an das

Kapitel 51 (Militärpersonal). Von den in demselben auftretenden M ehr­
forderungen hat die Budgetkommission die Streichung der Stellen eines 
Korvettenkapitäns, eines Kapitänlieutenants I. Klasse, eines desgleichen 
I I .  Klasse und zweier Lieutenants zur See beantragt, die anderen ge­
forderten Stellen indessen, namentlich auch die eines neuen Vizeadmirals, 
bewilligt. An diese letzte Forderung anknüpfend verbreitete sich die 
Debatte allgemein über die Aufgaben unserer M arine und die durch 
diese Aufgaben ihr gesteckten Grenzen. An der Debatte betheiligten sich 
außer dem Staatssekretär des Reichsmarineamts Kontreadmiral H e u s n e r  
die Abgg. Ricke r t (deutschfreisinnig), Frhr. v. F r a n c k e n  stein (Centr.), 
D r. v. F r e g e  (deutschkonservativ), G raf v. B e h r - V e h r e n d o r f f  
(freikonservativ) und v. B e n n i g s e n  (nationalliberal). Frhr. v o n  
F r a nc k e ns t e i n  (Centrum) und Ri cker t  (freisinnig) befürworteten auch 
Streichung des Postens. Abg. Ri cker t  führte aus, daß die deutsche 
M arine stark genug sei, um die deutschen Küsten zu vertheidigen, zu 
einer Erweiterung unserer Macktsphäre darüber hinaus reichten unsere 
M itte l nicht. Schließlich fanden die Kommissionsanträge Annahme, 
womit auch der Posten eines neuen Vizeadmirals genehmigt wurde. 
Auf eine Anfrage erwiderte Staatssekretär H e u s n e r ,  daß die Ange­
legenheit der bei Lieferungen für die M arine vorgekommenen Unregel­
mäßigkeiten noch schwebe. Die übrigen Titel des Kapitels wurden nach 
dem Antrage der Budgetkommission bewilligt. Ebenso wurden die 
übrigen Kapitel der fortdauernden Ausgaben, von denen nur einige 
eine Debatte veranlaßt hatten, unverändert genehmigt und die Sitzung 
um 4V4 Uhr geschlossen. Nächste Sitzung morgen 12 Uhr mittags 
(Extraordinarium des Marineetats und kleinere Gegenstände).

Deutsches Weich.
B erlin , 9. Januar 1890.

—  Prinz Heinrich von Preußen hatte nach einer aus 
Athen vorliegenden Meldung bet einem Unfall, der ihm auf der 
Jagd an der Küste von Epirus zustieß, eine Verstauchung des 
rechten Fußes davongetragen. Wenngleich dieselbe auch völlig 
ungefährlich war, so verursachte sie dem Prinzen doch mehrere 
Tage hindurch recht heftige Schmerzen und hinderte ihn an dem 
freien Gebrauch des Fußes.

— Eine Kabinetsordre ordnet eine sechswöchentliche Trauer 
für die Armee au ; während der ersten acht Tage rühren die 
Truppentheile kein Spiel.

—  Die Reichstagswahlen finden am 20. Februar d. Js. 
statt. Die bezügliche kaiserliche Verordnung ist vom 8. ds. datirt 
und wird heute amtlich veröffentlicht.

—  Die Budgetkommission des Reichstags hat heute die 
erste Baurate fü r den Umbau des Postdienstgebäudes in Frank­
fu rt a. M ., welches bekanntlich gleichzeitig als Absteigequartier 
S r. Majestät des Kaisers dient, von 535 500 Mark auf 235 500 
Mark herabgesetzt.

—  Morgen Sonnabend find sämmtliche Schulen in  Berlin
und Charlottenburg geschloffen.

Braunschweig, 8. Januar. Der braunschweigische Senats- 
präsident Rudolf Zimmermann ist heute im  Alter von 74 Jahren 
gestorben.

Braunschweig, 9. Januar. Der Prinzregent hat den 
Landtag zum 23. Januar nach Braunschweig einberufen.

Dresden, 9. Januar. Der Hof hat aus Anlaß des Ab­
lebens Ih re r Majestät der Kaiserin August« auf sechs Wochen 
Trauer angelegt.

München, 9. Januar. Der Prinzregent hat aus Anlaß 
des Ablebens Ih re r Majestät der Kaiserin Augusts auf 14 Tage 
tiefe und auf weitere 14 Tage gewöhnliche Hoftrauer angeord­
net. Die Hoftheater bleiben am Beisetzungtage geschloffen. Prinz 
Ludwig begiebt sich zur Beisetzung nach Berlin.

München, 9. Januar. Der Prinzregent besuchte gestern 
den genesenden Minister Lutz. Das Befinden Professor Nuß- 
baums ist bisher ohne Besserung: Professor v. Döllinger ist
genesen.

Stuttgart, 8. Januar. Der „Staatsanzeiger fü r W ürt­
temberg" widmet der Kaiserin Augusta einen sympathischen Ne­
krolog, in welchem die hohe, dem württembergischen Königshause 
nahe Verwandte betrauert wird, m it welcher die Majestäten, so­
wie die Prinzen und Prinzessinnen des Königshauses durch die 
Bande der Liebe und Verehrung innigst verknüpft waren.

Karlsruhe, 8. Januar. Der großherzogliche Hof legt an­
läßlich des Hinscheidens weiland Ih re r Majestät der Kaiserin 
Augusta eine dreimonatige Trauer an.________ ______________

AuskanS.
M a d rid , 8. Januar. Nach der amtlichen „Gaceta" ver­

brachte der König den gestrigen Tag ruhig, das Fieber ist er­
heblich zurückgegangen.

M a d rid , 9. Januar. Die Königin konferirte gestern auch 
m it Canovas del Castillo. Das Wiederzusammentreten der 
Kammern wird voraussichtlich verschoben werden.

Haag, 9. Januar. Der königliche Hof legte m it dem heu­
tigen Tage infolge des Hinscheidens der Kaiserin Augusta eine 
vierwöcheniliche Trauer an.

London, 9. Januar. Anläßlich des Ablebens Ih re r  M a­
jestät der Kaiserin Augusta fanden hier zahlreiche Trauerkund­
gebungen statt. Die Königin, sowie der Prinz und die P rin ­
zessin von Wales sandten gleich nach dem Eintreffen der Trauer­
kunde Beileidsdepeschen an Se. Majestät den Kaiser Wilhelm. 
Am Tage der Beisetzung soll in  der deutschen Kapelle gegen­
über dem S t. James Palast ein Trauergottesdienst stattfinden.

Kopenhagen, 8. Januar. Heute ist eine dreiwöchige Hof­
trauer fü r weiland Ih re  Majestät die Kaiserin Augusta ange­
ordnet worden.

Petersburg, 9. Januar. Das „Journa l de S t. Pöters- 
bourg" giebt dem tief gefühlten Bedauern über das Hinscheiden 
Ih re r Majestät der Kaiserin Augusta Ausdruck und widmet der­
selben einen sehr sympathischen Nachruf.

Bukarest, 9. Januar. Der König hat anläßlich des 
Ablebens der Kaiserin Augusta eine sechswöchentliche Hoftrauer 
angeordnet.

New-Uork, 8. Januar. Die nach Südamerika entsandte 
Expedition des Observatoriums zu Lyck hat gemeldet, daß die 
Beobachtungen der Sonnenfinsterniß am 22. Dezember vollkommen 
gelungen sind. -  - I n  den letzten m it heute M ittag schließenden 
24 Stunden sind hier 250 Todesfälle vorgekommen, welche An- 
zahl bisher nie erreicht worden ist. ________________

Vrovtnzial-Nachrichren
A us dem Kreise S trasdurg, 8. Januar. (Blutvergiftung). Der 

Pferdeknecht M .  in Najmom« reinigte mit bloßer Hand die Krippe und 
ritzte sich dabei die Hand an einem alten Nagel. E r  legt« einen leichten 
Verband an und achtete weiter nicht darauf. Als aber die Hand noch 
an demselben Tage merklich anschwoll und größere Schmerzen verursachte, 
klagte er solches dem Gutsherrn, welcher ihn sofort zum Arzt schickte. 
Durch rechtzeitige und sachgemäße Behandlung ist nun die Heilung voll­
ständig gelungen. (Ges.)

E lb in g , 9. Januar. (Die Beerdigung) des aus so tragische Weise 
aus dem Leben gerufenen königl. Eisenbahnbauraths Braune fand 
gestern in Elbing statt und bot einen sprechenden Beweis für die Be­
liebtheit, deren sich der Verblichene hierorts erfreute. Der Leichenzug 
wurde eröffnet von einer Sektion Eisenbahnunterbeamten, die Kränze 
und ähnlichen Grabesschmuck trugen. Hieraus folgte der mit Kränzen 
und Palmwedeln überaus reich geschmückte Sarg des Verstorbenen, zu 
dessen Seiten die oberen Beamten der Bahnstation Elbing schritten. 
Dem Sarge schloß sich ein stattliches Gefolge von Verwandten, Freunden 
und Bekannten an.

E lb in g , 9. Januar. (Transport russischer Staatspapiere). Wie 
man der „Kreuzztg." telegraphirt, passirte am Montag Nachmittag mit 
dem fahrplanmäßigen Petersburger Kourierzuge ein besonderer Salon­
wagen hier durch, welcher 60 M illionen M ark russischer Staatseffekten 
und die entsprechenden Begleiter mit sich führte. Die russischen Effekten 
waren von Pariser Bankiers angekauft. Der Pariser M arkt hat über­
haupt in jüngster Zeit Hunderte von M illionen russischer Staatspapiere 
übernommen.

Königsberg, 8. Januar. (Arbeiterdeputation). M i t  dem Ver­
langen um Gewährung von Arbeitsverdienst hatten sich heute Vormittag 
etwa 400 Arbeiter (Erdarbeiter rc.) vor dem Magistratsgcbäude ver­
sammelt, die eine Deputation von 10 Personen zum Oberbürgermeister 
entsendeten, welche von demselben empfangen, gehört und auf seine A n­
ordnung von dem Stadtsekretär Köhler zu Protokoll vernommen wurde. 
Sechs Personen der Deputation sind vom Oberbürgermeister aus morgen 
bestellt, um mit denselben zu verhandeln. Die Arbeiter entfernten sich 
ruhig.

Eydtkuhnen, 5. Januar. (Verkehr mit Rußland). I n  der ver­
flossenen Woche war die Zufuhr von Getreide aus Rußland so bedeutend, 
daß an mehreren Tagen Sonderzüge abgelassen werden mußten, die 
Strohsendungen nehmen von Woche zu Woche zu und haben zur Zeit 
ein« bedeutende Höhe erreich!. Dagegen haben, wie die „Tilsiter Zeitung" 
schreibt, die GänsetranSporte, nachdem in den letzten drei Monaten  
ca. eine M illio n  Gänse üb«! unseren O rt durch die Eisenbahn nach den 
westlichen Provinzen befördert worden sind, nun ihr Ende erreicht. Das 
Geschäft mit in Rußland geschlachteten und zur Ausfuhr bestimmten 
Schweinen scheint recht gewinnbringend werden zu wollen, da die Nach­
frage von Jnsterburg und Königsberg nach Schweinerümpfen immer 
mehr zunimmt.

Bromberg, 9. Januar. (Straßenbahnverkehr). Auf unserer Straßen­
bahn wurden im vergangenen M onat befördert 37932 Personen gegen 
36927 Personen im Dezember 1886.

Gnesen, 8. Januar. (Das hiesige Geistlichenseminar), in welchem 
einige Kleriker an der Influenza erkrankt sind, ist heut« aus diesem 
Grunde auf zwei Wochen geschlossen worden.________________________

fokales.
Thor», 10. Januar 1890.

—  (D ie  W a h l e n  z u m Re i c hs t a ge )  finden am 20. Februar cr.
statt.

—  ( Di e  A p o t h e k e r g e h i l f e n p r ü f u n g e n )  finden im Jahre 
1890 vor der königlichen Regierung zu Marienwerder an folgenden 
Tagen statt: am 20. und 21. M ärz, 19. und 20. Ju n i, 18. und 19. 
September und 18. und 19. Dezember.

Aerfstzmt.
Nach amerikanischem M otiv  frei bearbeitet von A. Ge i s e l .

(Nachdruck verboten.)
(5. Fortsetzung.)

„H a lt, M atth ias, erst noch eine Gewisienssrage," rief Herr 
Wapping plötzlich, indem er sich vor die S tirn  schlug, wie jemand, 
der etwas wichtiges vergessen hat, „haben Sie heute zur Nacht 
gespeist? Nein —  natürlich nicht —  ich kann mirs schon denken, 
wenn S ie husten, vergeht Ihnen der Appetit. Aber jetzt, da 
der Husten S ie  in  Ruhe läßt, wirds schon gehen — nur einen 
Augenblick Geduld."

Der Wandschrank schien geradezu unerschöpflich zu sein; 
Herr Wapping brachte aus der Tiefe desselben nacheinander eine 
kleine Schüssel, auf welcher sich ein kaltes gebratenes Huhn be­
fand, Weißbrot, Teller, Messer und Gabel zum Vorschein und 
stellte alles auf ein kleines Tischchen, welches er seinem Gaste 
hinschob.

„S o , keine Widerrede," sagte er m it angenommener Strenge, 
„wenn S ie arbeiten, müssen S ie auch essen."

Matthias mußte sich seine Brille  abnehmen, um sich die 
Augen zu wischen, und nachdem er einen Blick inniger Dank­
barkeit auf Herrn Wapping geworfen, sprach er den aufgestellten 
Speisen tüchtig zu. Endlich schob er den Teller zurück, murmelte 
ein halb ersticktes: „G ott vergelts, Herr Wapping," und schlürfte 
m it Behagen den belebenden Trank.

„Haben S ie eben Arbeit, M atth ias?" fragte Herr Wapping 
nach einer Weile.

„Leider, nein," lautete die traurige Antwort.
„N un, dann kann ich Ihnen helfen; wenn S ie morgen 

wohl genug sind, gebe ich Ihnen einige Schreibereien.
„O , wie dankbar werde ich Ihnen dafür sein," sagte M at­

thias leise, indem er Herrn Wappings Hand erfaßte und leise 
drückte.»

„Haben S ie denn gar keine Freunde und Verwandte, die

sich Ih re r annehmen könnten," fragte der alte Herr ernsthaft. 
„S ie  müßten beständige Pflege haben und die kann ich Ihnen 
beim besten Willen nicht verschaffen, dazu bedarf es weiblicher 
Hände."

„Ich  stehe ganz allein in der W elt," murmelte Matthias. 
„Ich  lebe einsam und werde auch einsam sterben."

„W ie oft muß ich Sie daran erinnern, daß ich es nicht 
leiden mag, wenn Sie vom Sterben sprechen," schalt Herr 
Wapping.

„Ich  werde mich bemühen, nicht mehr vom Sterben zu 
sprechen," flüsterte Matthias, die Hand des Advokaten dankbar 
drückend; dann schob er seinen Lehnstuhl in den Schatten des 
Kamins und die Arme auf der Brust verschränkend sagte er:

„Jetzt fühle ich mich bedeutend wohler, Herr Wapping, 
dank Ih re r Menschenfreundlichkeit; wenn mich die Verzweiflung 
noch nicht erfaßt hat, so ist es einzig und allein I h r  Verdienst."

„Ach, Unsinn," brummte der Advokat, indem er sich m it 
dem Feuer zu schaffen machte, um seine Rührung zu ver­
bergen.

Wenn irgend jemand Herrn Wapping gefragt hätte, weshalb 
er sich des armen Kranken, dem er solche Sorgfalt widmete, an­
nahm, so würde er vermuthlich grob geworden sein und gesagt 
haben, das sei einzig und allein seine Sache. Der alte Herr 
barg unter einer rauhen Außenseite einen edlen Kern und er 
that im  Stillen mehr gutes, als zahlreiche Philanthropen, die 
die Menschheit nicht im Unklaren über ihre außerordentlichen 
Verdienste ließen. Und dazu kam, daß Wapping lange Zeit 
hindurch dem Kranken, der ein Dachstübchen in demselben: Hause 
bewohnte, seine Wohlthaten fast m it Gewalt aufdringen mußte. 
Matthias war eine äußerst scheue Natur, und seit dem Tage, 
da Herr Wapping den von einem heftigen Hustenanfall Er­
schöpften fast bewußtlos auf der Haustreppe gefunden und vom 
Hausmeister erfahren hatte, daß er die Dachkammer bewohnte, 
hatte es gar vieler Ueberredung und zahlreicher kleiner Aufmerk­

samkeiten bedurft, um den Kranken zu überzeugen, daß Herr 
Wapping das Gute um des Guten willen thue und keinerlei 
Absicht m it seinen Wohlthaten verbinde. Trotz alledem blieb 
Matthias, auch als er sich darein gefunden hatte, Herrn Wap­
pings Freundlichkeit und werkthätige Hilfe anzunehmen, scheu, 
wortkarg und verschlossen, aber der alte Herr ließ sich nicht ab­
schrecken.

„D er arme Schelm ist verbittert und mißtrauisch geworden," 
sagte er sich selbst zum Troste, wenn sein Schützling sich gar zu 
ablehnend und seltsam zeigte; „nach und nach wird er schon auf- 
thauen," und so verdoppelte er seine liebevolle Sorge um den 
Kranken und fand hundert Gelegenheiten, ihm unbemerkt Gutes 
zu thun.

„S ie  sprachen von Schreibereien, Herr Wapping?" fragte 
Matthias nach einer Weile, „ist die Arbeit der A rt, daß ich 
dieselbe auf meinem Zimmer anfertigen kann?"

„Diesmal wird dies kauin angehen," antwortete der Advokat, 
der die Abneigung seines Schützlings, an anderen Orten als in  
seinem Dachstübchen zu arbeiten, kannte (Herr Wapping bemerkte 
manchmal scherzend, Matthias fürchte sich vor hellen Räumen, 
und Sonnenlicht wie Lampenlicht seien ihm gleich sehr verhaßt); 
„es handelt sich um einige auf das Befitzthum des verstorbenen 
Herrn von Rockwalde bezügliche Dokumente, von welchen Ab­
schrift genommen werden muß und diese Dokumente dürfen nicht 
aus unserem Bureau entfernt werden."

„D er verstorbene Herr von Rockwalde? Sprechen S ie von 
dem alten Herrn, Herr Wapping?" fragte Matthias hastig m it 
zitternder Stimme.

„Jawohl, der alte Herr ist heute abend gestorben; mein 
Kompagnon war draußen in Rockwalde und hat ihm die Augen 
zugedrückt."

Matthias preßte die Hand auf die magere Brust und 
stöhnte leise, so daß Herr Wapping besorgt fragte, ob er 
Schmerzen habe. (Fortsetzung folgt.)



— ( A u f g e h o b e n e  S t r a f v e r f ü g u n g ) .  Die F rage, ob Schul­
kinder, welche in Ferienkolonien geschickt werden, polizeilich anzumelden 
sind oder nicht, wurde am Dienstag vor dem hiesigen Schöffengerichte in  
verneinendem S in n e  entschieden. E ine Anzahl polnischer Schulkinder 
aus Posen wurde im letzten Som m er in eine polnische Ferienkolonie 
nach G rabia hiesigen Kreises geschickt. Sechs Bauergutsbesitzer nahmen 
die Kleinen auf und verpflegten sie. Nach einiger Zeit erhielten die 
sechs Dorfbewohner polizeiliche Strafbefehle von je 3 Mk., weil sie die 
Kinder nicht angemeldet hätten. Die Besitzer trugen auf gerichtliche 
Entscheidung an und das hiesige Schöffengericht sprach sie heute von 
S tra fe  und Kosten frei.

— ( C o p p e r n i k u s v e r e i n ) .  I n  dem wissenschaftlichen Theile der 
Versammlung am 6. J a n u a r  sprach Konrektor Matzdorff über die einstige 
Bergletscherung N ordeuropas und die sogenannte Eiszeit. E r  setzte 
auseinander, wie durch die moderne Geologie die Bergletscherung eines 
großen Theiles von M itteleuropa während der Q uartärperiode festgestellt 
worden ist, und zwar scheint das ganze quartäre Gletscherphänomen 
lediglich eine S teigerung des heutigen gewesen zu sein. Wie nämlick 
heute die Gletscher in E uropa von West nach Ost abnehmen, so gestaltete 
sich auch in der sogenannten Eiszeit die Bergletscherung mit der E n t­
fernung vom Ozean immer ungünstiger. M a n  hat n u n  in allen Gletscher­
gebieten Beweise nicht n u r  für eine, sondern für zwei und drei Eiszeiten 
gesunden, und die Naturwissenschaft behauptet: Diese Eiszeiten sind 
durch Naturgesetze bestimmte Erscheinungen, deren E in tr itt sich ebenso 
sicher bestimmen lassen muß, wie derjenige einer S onnen- und M ond­
finste rn is B on den mannigfachen Theorien, die das Zustandekommen 
der Eiszeiten erklären sollen, gilt als die wahrscheinlichste diejenige, welche 
die in F rage stehende Erscheinung aus dem Borrücken der Nachtgleichen 
erklärt. W ährend jetzt unser Som m erhalbjahr um sieben Tage länger 
ist als das W interhalbjahr, und infolgedessen die nördliche Halbkugel 
stärker erw ärm t wird als die südliche, wird durch das Borrücken der 
Nachtgleichen dieses V erhältniß nach ca. 10 000 Ja h re n  das umgekehrte 
sein. Wie jetzt die südliche, so wird dann die nördliche Halbkugel ihre 
Eiszeit haben. Die Genealogen legen dabei weniger Gewicht auf den 
direkten Einfluß der im Laufe der Jah rhunderte  sich gewiß zu einem 
wirksamen Betrage anhäufenden W ärmemenge, als vielmehr auf die 
dadurch bedingte V eränderung in den Passaten und den M eeres­
strömungen. Die Halbkugel, welche den längeren Som m er hat, em pfängt 
durch die M eeresström ungen einen Theil der der andern durch die S onne  
gespendeten W ärmemenge. Die Meere der einen Halbkugel werden vor­
wiegend kalt, die der andern w arm  sein. Die erstere hat dann kaltes 
m aritim es Klima, welches der Gletscherentwickelung günstig ist und zur 
Eiszeit führt. Entsprechend dem langsamen Vorrücken der Nachtgleichen 
wird die Abkühlung auch sehr aümählig eintreten. Daß aber seit dem 
Ja h re  1200, in welchem der Ueberschuß des Som m ers über den W inter 
für die nördliche Halbkugel ein M axim um  w ar, eine Abkühlung der 
nördlichen Erdhälfte bereits vor sich geht, wird bewiesen durch die seit­
dem eingetretenen klimatischen V eränderungen G rönlands, durch das 
allmählige Vorrücken der Gletscher in  der Schweiz und den Rückgang 
des W einbaus. — E s ist irrig , sich ganz M itteleuropa während der 
großen Bergletscherung als eine arktische E is- und Steinwüste, und nach 
derselben als eine ununterbrochene S teppe zu denken. Auf den Bergen 
und an den Usern der großen S tröm e hat meist der W ald, in  den Thal­
gründen haben G räser den Boden behauptet. — W as die T em peratur­
verhältnisse w ährend der Eiszeit betrifft, so nim m t m an für M itteleuropa 
etwa 4 0  0  als Wärmeunterschied unserer Zeit und der Epoche der Ver- 
gletscherung an.

— ( A u s  d e r  T h o r n e r  C h r o n i k ) .  Der O rden der Jesu iten , 
welcher 1534 von Jg n az  von Loyola zu P a r is  gegründet wurde, gew innt 
allmälig solche Macht, daß er nach dem Berichte des Chronisten vom 
Ja h re  1711 bereits im Ja h re  1593 hier im äußersten Osten so ausge­
dehnte Befugnisse erlangt, daß er in T horn ein offizielles Predigtam t 
erhält und außerdem das Versprechen, eine höhere Schule einrichten zu 
dürfen: „ I m  Ju lio  ist durch Hülffe des Culmischen Bischoffs und B e­
willigung I .  K. Majest. denen Jesu ite rn  nicht n u r  das Predigt-Am pt 
alhier anvertrauet j sondern ihnen auch ein Collegium j darinnen sie die 
Jugend  in freyen Künsten inform iren sollen j versprochen." Aber erst 
3 Ja h re  später f25. November 1596^ kam der erste Je su it nach Thorn 
„un ter dem S c h e i n j  daß er n u r dem kledavo ^.när. L larLo^sbl im 
predigen und Beicht-Hören solte behülflich seyn." Die argwöhnischen 
Thorner B ürger konnten sich jedoch mit den neuen Gästen nicht allzu 
lange befreunden, welche, wie es den Anschein hat, anfangs ihren G ottes­
dienst n u r  im S tillen  ausüb ten ; wenigstens finden w ir erst 1606 die 
erste Prozession. D aran  nahmen nun  die evangelischen Thorner solchen 
Anstoß, daß sich die Jesu iten  sogar veranlaßt sahen, Thorn zu ver­
lassen: „Am Frohnleichnams-Tage haben die Römisch-Catholiscken die 
erste Proceßion aufs dem Klrchhoffe zu S t.  Jo h a n n is  gehalten j welches 
bey der Bürgerschafft ein groß Nachdencken erwecket; Derowegen E . E. 
R ath mit denen E. E. O rdnungen öffters R ath gehalten j wie demselben 
abzuhelffen j biß m an endlich die Jesuviter den 13. Oct. dahin vermocht j 
daß sie die Kirche j den Pfarr-H offj und Schule zu S t .  Jo h a n n  wirklich 
verliessen j und den 16. und 17. O ct. über die Brücke abgereiset sind." 
Kurze Zeit darauf erschienen sie jedoch wieder und eröffneten ihre Schule 
von neuem, w oraus mancherlei Streitigkeiten entstanden: „Z u Ende 
dieses J a h re s  f1611j haben die Jesu ite r alhier die Schule geöffnet j nach 
dem sie zu Warschau ihr ehemaliges Privilegium  vom Könige 8i^i8munäo I I I  
den 26. Octob. confirmiren lassen j daraus j insonderheit wegen Beher­
bergung der Adelichen Jugend  j viele Händel in  der S ta d t entstanden." 
Diese Händel spannen sich weiter fort und die Bürgerschaft suchte 
ihren S tandpunkt aus alle A rt zu w ahren: „Des Som m ers ^1612j hat 
alhier die S ta d t durch D eputirte wider die alhier geschehene gnasi-IunäLtion 
jA stergründung, falsche G ründung^ der Jesu ite r zu Rehden fbeim Bischofs 
nachdrücklich protestiretj und nachgehends aufs denen alhier und zu 
M arienburg  gehaltenen Land-Tägen in dieser M aterie grossen Verdruss 
ausstehen müssen." Die Jesu iten  behaupteten jedoch hartnäckig ihren 
P latz ; nach mancherlei Fährlichkeiten „haben die Jesu iter s1660j wieder­
um!) ihr Collegium bezogen j und den Gottes-Dienst zu S t .  Jo h a n n  wie 
vorhin zu verrichten angefangen." Nachdem sie ihre S tellung genügend 
befestigt hatten, gingen sie daran, auch Gewerbebetrieb einzurichten und
zwar wie üblich die B ierbrauerei: „ I m  Herbst s1671j h a b e n ..............
nicht minder die Jesu iter in  ihrem Collegio ein neues B ra u  H aub auff- 
gesühret." Die Notizen der alten Chronik, welche m it dem Ja h re  1711 
abschließt, sind inbezug auf die Jesu iten  ziemlich dürftig, aber mit 
Sicherheit geht au s ihnen hervor, daß die Klostergeistlichen hier nie so 
recht beliebt w aren, wie denn 1343 aus A nlaß einer theologischen 
Streitigkeit, welche zwischen zwei Mönchen in keineswegs parlamentarischem 
Tone erörtert wurde, der eine der beiden D isputan ten  au s der S ta d t 
weichen mußte.

— ( V e r p a c h t u n g ) .  Bei dem heute vorm ittags im Rathhause zur 
Verpachtung des Zw ingers am Gerecktenthor auf die Zeit vom 1. A pril 
1890 bis dahin 1893 anberaum ten Term in blieb Meistbietender K auf­
m ann B lum  mit 1000 M ark jährlichem Pachtgebot. Die bisherige Pacht 
betrug 604 M ark.

— ( S c h l u ß  d e s  J a h r m a r k t e s ) .  D er 8tägige Heilige 3Königs- 
markt wurde heute V orm ittag 11 Uhr altem Brauche gemäß ausgeläutet, 
womit der M arkt beendet ist. Die M arktleute haben durchweg ein sehr 
schlechtes Geschäft gemacht.

— ( P o l i z e i  ber i cht ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 13 
Personen genommen, darunter 7 liederliche D irnen. — Zwei Z uhälter

w urden wegen Erpressung der S taatsanw altschaft überwiesen. — Zwei 
Arbeitsburschen w urden gestern verhaftet, weil sie aus dem T errain  der 
Eisenbahnbrücke eine große M enge alte zerbrochene Eisentheile gesammelt 
hatten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Dienstbuch, auf den Namen A nna 
Lemke lautend, im Amtsgericht, ein Hemd an der altstüdtischen evan­
gelischen Kirche. N äheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  We i c hs e l ) .  D er heutige Wasserstand betrug m ittags
am Windepegel 0,66 M eter ü b e r  Null. — D as Wasser fällt und steigt 
abwechselnd wie bei Ebbe und F lu t. Der Hochwassersignalball ist wieder 
gezogen. D er heute wehende starke West- und Nordwestwind bricht von 
den U fern größere Eisstücke los, und diese schwimmen langsam in dem 
freien Wasser stromab. E in  Theil des vor der Eisenbahnbrücke ange­
stauten Eises ist durch die flaue W itterung mürbe geworden, losgebrochen 
und abgeschwommen.________________________________________

( M a r k t b e r l ä )  ü )""A üf dem " heutigen Wochenmarkte kosteten 
Kartoffeln 1,40— 1,80 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 10 P f. pro Pfd., M ohr­
rüben 5 P f. pro Pfd., Wracken 0,60 Mk. pro M andel, Pastinak 5 P f. 
pro P fd ., Wirsingkohl 5 P f. pro Kopf, Weißkohl 5 Pfg. pro Kopf, 
Braunkohl 5— 10 P f. pro Kopf, Aepfel 1 0 - 2 0  P f. pro Pfd ., 
Honig 70 P f. pro Pfd., B u tter 0,90— 1,20 Mk. pro Pfd ., E ier 1,00— 1,10 
Mk. pro M andel, H ühner 1,50—2,00 Mk. pro P a a r , E nten lebend 
2 ,5 0 -4 ,0 0  Mk. pro P a a r , geschlachtet 3 ,5 0 -4 ,5 0  Mk., Gänse lebend 
6,00 Mk., geschlachtet 4,00 bis 7,00 Mk., Tauben 70 P f. pro P a a r . 
Hasen 3 ,0 0 -4 ,0 0  Mk. pro Stück. Fische pro P fd .: Weißfische 15 
P f., Heckte 50 P f., Karauschen 50 P f., Schleie 50 P f., Zander 
90 P f., Bressen 40—50 P f., B arbinen 40 P f., Barsche 40 P f., frische 
Heringe pro 3 Pfd. 50 P f., Karpfen 0 ,7 5 -0 ,8 0  Mk.________

Mannigfaltiges.
( D i e  I n f l u e n z a )  grassirt noch immer. I n  verschiedenen 

Theilen Deutschlands hat deshalb der Schulunterricht ausgesetzt 
werden müssen. I n  Württemberg konnten eine Anzahl von 
Güterzügen nicht befördert werden, weil ein großer T heil des 
Staatsbahnpersonals infolge von Influenza dienstunfähig war. 
D ie Kinder des Prinzen von W ales, Prinzessin Maud und 
Prinz Georg, find gleichfalls an der Influenza erkrankt. Aus 
New-Hork wird eine starke Steigerung der Sterblichkeit infolge 
der Influenza berichtet.

( D i e  I n f l u e n z a  u n d  d e r e n  B e k ä m p f u n g )  be­
schäftigte am Dienstag Abend den hygienischen Verein in Berlin. 
Der Redner des Abends, Sanitätsrath Dr. Niemeyer, definirte 
die Influenza a ls eine Unterdrückung der Lungenventilation 
und der Porenthätigkeit und fand in dieser Erklärung zugleich 
den Schlüssel zur hygienischen Behandlung der Krankheit. A ls 
Hauptursache der Influenza bezeichnete er die Unterlassung 
gründlicher Athmung. D ie Entstehung durch Parasiten ist nach 
Niemeyers Ansicht bisher noch nicht unwiderleglich nachgewiesen. 
Bestes Desinfektionsmittel sei frische Luft. I m  übrigen sei 
dafür zu sorgen, daß durch kalte Abreibungen oder nasse Ein- 
packungen die mangelnde Strahlenwärme wieder hinreichend er­
zeugt werde. D ie D iät sei nicht allzu sehr zu beschränken und 
fleißiger Obstgenuß rathsam, vor allem sei das Trinken von 
Aepfelwasser zu empfehlen.

( Z u r  V e r s c h ö n e r u n g  d e r  S c h r i f t )  trägt das grapho­
logische Studium  offenbar wenig bei. „SchorerS Fam ilienblatt", 
welches die Graphologie a ls Spezialität kultivirt, bringt Neu­
jahrsgrüße seiner Mitarbeiter mit deren autographischen Nam ens­
unterschriften. Von diesen Unterschriften, unter denen sich die 
besten Namen unserer Literatur befinden, ist nur eine unleser­
lich und diese eine ist just die des —  Graphologen des B lattes.

( E i n  l a n g e s  Z e i t u n g s a b o n n e m e n t . )  Eine in  
Pittsburg erscheinende Zeitung hat einen Abonnenten, dessen 
Name seit 1 0 3  Jahren nicht aufgehört hat, in  ihren Abonnenten- 
listen zu figuriern. E s war nämlich im Jahre 1 7 8 6 , als  
Nathaniel Montgomery zum erstenmale auf diese Zeitung pränu- 
merirte, welches Abonnement seither von seinem Sohne, der 
ebenfalls den Taufnamen Nathaniel führt, fortgesetzt wurde. 
A ls ein seltsames D etail kann es betrachtet werden, daß Mont- 
gomerys Vater in der ersten Zeit den Pränumerationspreis in  
Naturalien entrichtete und für ein Jahresabonnement einen 
Scheffel Gerste, einen Scheffel Erdapfel und einen Truthahn 
entrichtete.

( E in  n e u e s  V e r f a h r e n  d e r  W e t t e r p r o p h e z e i u n g )  hat 
im vorigen Ja h re  H err G. Lamprecht in  Bautzen bekannt gegeben, 
besten wissenschaftliche B egründung vielfache Anfechtung erfahren hat. 
Im m erh in  ist dessen Vorhersage der W itterung der M onate November 
und Dezember v. I .  im wesentlichen eingetroffen. F ü r  den J a n u a r  
kündigt n u n  Lamprecht starke und ausgedehnte Schneefälle und darauf 
anhaltend strenge Kälte an . Nach Professor F a lb  wird der 6. J a n u a r  
ein kritischer Tag dritter und der 20. J a n u a r  ein kritischer Tag erster 
O rdnung  sein. Diese Vorhersagen zusammengehalten dürfen w ir mit 
B eginn dieser Woche auf E intreten von starkem Schneewetter gefaßt sein.

Hingesandt.
Jem and  beklagte jüngst den Weggang so vieler Kapitalisten von 

Thorn. Ih m  wurde entgegnet, daß außer B auunternehm ern, diesen 
wanderlustigen Leuten, immer n u r reichgewordene j ü d i s c h e  F a m i l i e n  
fortgezogen seien. Deren w ard gleich ein Dutzend aufgezählt: Elkan I, 
I I , I I I , Heilfron, H enius, Hirsckfeld I, II , David K au fm an n s Söhne, 
Alexander M eyer, H erm ann M eyer, Jakob M eyer, Louis M eyer sammt 
anderen M eyern. S eßhaft ist noch Moritz M eyers Nachkommenschaft, 
aber L. N eum ann sei in Danzig, P räger wo anders, die Schlesinger in  
A m erika».s. f. V on C h r i s t e n  wußte m an außer den drei Apothekern 
Oelrich, Täge, Teschke niemand zu nennen, bis die N amen von E hren­
bürger Bergenroth und dem angeblich hier noch Hausbesitzenden Buchmann 
genannt wurden, also kein h a l b  Dutzend gegen 12 Ju d e n . H ierauf 
ging m an eine Wette ein, daß im letzten Mensckenalter sonst kein Christ 
weiter als Fahnenflüchtling von Thorn zu nennen wäre. D araufh in  
bittet Unterzeichneter besser hierorts Bewanderte, gefälligst an  die R e­
daktion der Zeitung etwaige fernere Christennamen obiger Kategorie 
mittheilen zu wollen. E s  handelt sich um den Begriff und Umfang des 
Lokalpatriotism us. M a n  zählte kaum noch 50 deutsche K aufm annsfirm en 
gegen 69 rasch hergerecknete jüdische. Thorn sei daher in  U m w andlung 
begriffen zu einer A rt S ta d t — Posen.

D r. E . F . Groß.

Telegraphische Depeschen der „Thorner Fresse".
B e r l i n ,  1V. Januar. Kaiserin Augusta ist im 

offenen Sarge in der Schloßkapelle aufgebahrt, die bekannten 
Züge des Antlitzes sind unverändert. Der S arg  ist um­
geben von den Hofchargen, den Hofdamen und anderen der 
Verblichenen nahestehenden Damen. Die Ehrenwachen halten 
die Königshusaren unter dem Kommando des Premier­
lieutenants Prinz Adolf von Schaumburg. Morgen früh 
trifft der Großfürst Michael von Rußland mit dem Chef 
des Gendarmeriekorps Graf Tolstoj hier ein. Heute Vor­
mittag V,12 wurde in der russischen Botschaft im Beisein 
der Botschaftsmitglieder, des Großherzogs von Sachsen- 
Weimar und des Kronprinzen von Schweden eine Trauer- 
messe für die verschiedene Kaiserin Augusta abgehalten.

M a d r i d ,  1v. Januar. Der König hatte gestern 
stärkeres Fieber und die Kräfte haben erheblich abgenommen.

W a r s c h a u ,  1v. Januar, 1B/z Uhr mittags. Der 
heutige Wafferstand der Weichsel beträgt unverändert gegen 
gestern 1,73 Meter.______________________________

Verantwortlich für die ÄedaÜion: P a u l  D o m b r o w s k i  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

' 10. J a n . 9. J a n .
Tendenz der Fondsbörse: befestigt.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................  2 2 5 - 7 5
Wechsel auf Warschau k u r z ............................  225—20
Deutsche Reichsanleihe 3'/« <>/<>............................ 1 0 3 - 1 0
Polnische Pfandbriefe 5 o / o ............................  6 5 - 9 0
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................  60—70
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  o/o . . . .  100—50
Diskonto Kommandit A n th e i l e ............................ 251—90
Oesterreichische B a n k n o te n ..................................... 173—75

W e i z e n  g e l b e r :  A pril-M ai................................  203—
J u n i - J u l i .......................................................  203—
loko in N ew york ..............................................  87—25

R o g g e n :  l o k o ........................................................ 177—
A p r i l - M a i ............................................................ 1 7 9 - 5 0
M a i - J u n i ............................................................ 1 7 8 - 5 0
J u n i - J u l i ............................................................ 1 7 7 - 5 0

R ü b ö l :  J a n u a r ................................................... 67—40
A p r i l - M a i .......................................................  6 3 - 9 0

S p i r i t u s :  .......................................................
50er lo k o ................................................... 5 1 - 5 0
70er lo k o ..................................................  3 2 - 4 0

70er J a n u a r - F e b r u a r .....................................  31—90
70er A p r i l - M a i .................................................  33—

Diskont 5 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. resp. 6 pCt.
Morgen bleibt die Börse geschlossen.

2 2 4 - 2 5
2 2 4 - 2 0
103—20
6 5 -  50 
6 0 - 4 0

1 0 0 - 5 0
251— 10
1 7 3 - 6 0
2 0 2 -  75
203—

6 6 -  90
1 7 6 -  
1 7 8 - 5 0
1 7 7 -  50 
176—50
66—

6 3 - 3 0

5 1 - 3 0
3 2 -  10 
3 1 - 8 0
3 3 -

K L n i a S b e r a ,  9. J a n u a r .  S p i r i t u s b e r i c h t .  P ro  10000 Liter 
pCt. ohne F aß . Loko kontingentirt — M . B r., 49,25 M . Gd., —
M . bez., loko nickt kontingentirt — M . B r., 29,75 M . Gd., —
M . bez., J a n u a r  kontingentirt — M . B r., 49,00 M . Gd., — M . bez., 
J a n u a r  nicht kontingentirt — M . B r., 29,50 M . Gd., — - M . bez.,
Ja n u a r-M ä rz  kontingentirt — M . B r., 49,25 M . Gd., — - M . bez.,
Ja n u a r-M ä rz  nicht konting. — M . B r., 29,75 M . Gd., — - M . bez.,
F rüh jahr nicht kontingentirt — M . B r., 31,50 M . Gd., — .— M . bez.,
M a i-J u n i nicht kontingentirt — M . B r., 32,00 M . Gd., — M . bez.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

D a t u m S t .
B a r o m e t e r

m r v .

T h e v m .

o O .

W in d r ic h ­
t u n g  u n d  

S t ä r k e
B e w ö lk . B e m e r k u n g

9. J a n u a r . 2bp 765.1 -b 4.0 3
9bp 765.3 ch 2.7 8V7' 10

10. J a n u a r . 7ba 758.4 -i- 0.9 0 10

Wetteraussichten
f ü r  d a s  n o r d ö s t l i c h e  D e u t s c h l a n d  

auf G rund  der Berichte der Deutschen Seew arte. 
(Nachdruck verboten.)

F ü r  S o n n a b e n d  d e n  11. J a n u a r .
Frost, bedeckt, vielfach trübe, zum Theil Aufhellung, schwacher bis 

mäßiger W ind, lebhaft in  den Küstengebieten (stark bis stürmisch). 
S o n n t a g  d e n  12. J a n u a r .

Kälter, heiter, rauher lebhafter W ind. I m  S üden  mehr neblig, 
bedeckt.

M o n t a g  d e n  13. J a n u a r .
Veränderlich wolkig mit Sonnenschein bei wenig veränderter Tempe­

ra tu r , später zunehmend wolkig und strichweise Niederschlüge, lebhafter 
rauher W ind._____________________________________________

Kirchliche Nachrichten.
S o n n tag  (1. n. Epiph.) den 12. J a n u a r  1890.

Altstädtische evangelische Kirche:
Vorm. 9 V, U hr: H err P fa rre r  Jacobi. Vorher Beichte: Derselbe. 
Abends 6 U hr: H err P fa rre r  Stachowitz.

Neustädtische evangelische Kirche:
M orgens 9 U hr: Beichte in der Sakristei der S t .  Georgengemeinde. 
Vorm. 9 V4  U hr: H err P fa rre r  Andriessen. — Kollekte für den

Kirckenbau der S t .  Georgengemeinde.
Vorm. 11V, U hr: M ilitärgottesdienst. H err G arnisonpfarrer Rühle. 
Nachm. kein Gottesdienst.

Evangelisch-lutherische Kirche:
Nachm. 3 U hr: Kindergottesdienst. H err G arnisonpsarrer Rühle.

Evang.-luth. Kirche in  Mocker:
Vorm. 9V, U hr: H err Pastor Gaedke.

M o n tag , 13. J a n u a r ,  Nachm. 6 U hr:
Besprechung mit den konfirmirten jungen M än n ern  in  der W ohnung 

des H errn  G arnisonpfarrers Rühle. ________________ _________
charakterisirt sich

durch katarrhalische Affektion der Schleimhäute, besonders der Athm ungs- 
organe, bei gleichzeitiger Körpersckwäche und Kopfleiden. Auf die Hebung 
des K atarrhs soll der Leidende zuerst bedacht sein und nichts erweist sich 
hierfür besser als die jahrelang sich bewährten fays sollten Zoäenen 
^lneralpaellllen, in  heißer Milch aufgelöst, tagsüber mehrm als ge­
nommen. Die hierdurch dem Leidenden gebotene Lnleioklerung und 
i.lnllerung ist außerordentlich groß. ssa>8 eoktv 8ollenvr Mneral- 
paslillen sind in  allen Apotheken und D rogenhandlungen ü. 85 P f. zu 
haben.

Gewerbeschule
für Mädchen

zu Thorn.
Der nächste Kursus
(11.) für doppelte Buchführung und 
kaufmännische Wissenschaften beginnt
Montag den 20. Januar er.

Anmeldungen nehmen entgegen
ju>iu8 llkrlieh, K. Narl(8,

Seglerstraße 107. Schillerstraße 429.

Mark «0««
zu guten Zinsen auf zweifellose Hypothek 
gesucht. Offerten un ter an  die Exped. 
dieser Zeitung.

Sonntag den 12. nachm. 3 Uhr
pünktlich, v o llz ä h l ig .

GeMchtL»!''rL"'Ä'f°m
H andeln eignen u. Reisen un tern , würden, 
bei hohem Verd. Z u  erfr. i. d. Exp. d. Z.

Ein Keller.
welcher sich zur Konservirung von E is  eignet, 
w ird per sofort zu miethen gesucht. Gefällige 
Offerten un ter L. 50 dieser Zeitung.
H u  verm. sind: Bromb. Borst. 1. L. N r. 13 
O  Wohn. von 2 u. 3 Zim. nebst Zubeh. 
Eulm. Borst. 65/66 W ohn. u. Land. Copper- 
nikusstr. 2313 Z., E n tr. u.Zub., 3 T r. Näh.das. 
lA in  großes möbl. P art.-Z im . u. Burschen- 
^  gel. v. 15 .1 . zu vm. Tuchmacherstr. 173.

G ründlichen

Privatunterricht
in  Latein, Griechisch, Englisch u. Französisch 
ertheilt Schülern und Schülerinnen

A raberftr. 132, part.
^ Herrschaft!. W ohnung Seglerstr. 119 vom 
4  1. A pril zu verm. llod. klajewekl.

Klavier- und 
Privatunterricht

ertheilt
LL. C oppernikusftr. 2 3 3 .

Eine Herrschaft!. Wohnung
7 Zimmer (2 S a lo n s) , Küche nebst Zubehör, 
m it allem Komfort der Neuzeit ausgestattet, 
ist v. 1. A pril d. J s .  zu vermiethen.

6u8tav 8obeäa.
M öbl. Z. u . Kab., pari., z. v. Bankstr. 469.

Altes Eisen « .  Metalle
kaufe ich jederzeit zu höchsten Preisen

i.eopolr1 kadian,
Elisabeth- und Strobandstr.-Ecke.

»HlLrückenstraße 24 ist vom 
April die I. Etage zu ver­

miethen.
Frau §od. Las öl.

<>uchmacherstraße 167/88 sind noch einige 
^  W ohnungen zu 3 und 7—8 Zimm ern 
vom 1. A pril zu vermiethen. Auf Wunsch 
auch Pferdestall. 1. sseokneek.

Heute Sonnabend Abend

Ultimo-Keller.
Heute Sonnabend

abends von 6 Uhr ab
frische Griitz-, Blut- 

lund Leberwurstchen.
'  Außerdem empfehle ich 

meinen gut sortirten Ausschnitt.
«ermann ^fetrer, Fleisch- und Wurstgeschäft,

Bromb. Borst. Mellinftratze 33.
Heute Sonnabend Abend

von 6 Uhr ab
frische Griitz-, Blut- 
u. Leberwürstchen

bei Svnjamln kurlolpk.
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egen Umbau meiner Geschiistsriiume
werde ich in dem Hause

S u U o r 8 t r L 8 8 0  8 i r .  1 4 5  ^ W U
von

Montag den 13. d. Mts. an
einen großen Posten

zurückgesetzter Waaren
zu außerordentlich b illig e n  Preisen gegen Baarzahlung verkaufen.

decken 0isn8tnK uiul krvttLK
findet bis aus weiteres eine

zx stciwilligk »ikiMrtmbe Auktion
von Iv  bis 1 Uhr vormittags statt

Um mit meinem bekannt großen Hager schnellstens zu räumen, habe ich auch die im Haupt- 
geschäst, Kreitestraße 8üj81» befindlichen Waaren im Preise WM^ bedentend herabgesetzt. °̂ WW

Philipp Llkan äaekfolger.
Bekanntmachung.

Die Fischerei- und Eisnuhung in  der
sogenannten todten Weichsel vorn Hafen 
abwärts bis zu dem von der Ziegelei nach 
Wieses Kämpen führenden Wege soll vom 
1. A p ril 1890 auf 6 Jahre bis 1. A p ril 
1896 verpachtet werden.

W ir haben hierzu einen Bietungstermin 
auf
Montag den l3. Januar 1890

vormittags 10 Uhr
im Oberförsterdienstzimmer unseres Rath­
hauses angesetzt, wozu Pachtlustige m it dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver­
pachtungsbedingungen auch vor dem Ter­
mine im Bureau I  eingesehen werden 
können.

Thorn den 29. Dezember 1889.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Die Fischereinuhung in  dem halben 

rechtsseitigen Weichselstrom längs des Dorfes 
Schmolln soll vom 1. A p ril 1890 auf 6 
Jahre bis 1. A p ril 1896 verpachtet werden.

W ir haben hierzu einen Bietungstermin 
auf
Montag den 13. Januar 1890

vormittags 11 Uhr
im Oberförsterdienstzimmer unseres Rath- 
hauses angesetzt, wozu Pachtlustige m it dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver­
pachtungsbedingungen auch vor dem Ter­
min im Bureau I  eingesehen werden können. 

Thorn den 29. Dezember 1889.
______ Der Magistrat._______

Oeffentliche

ZWNMttstkigttNW.
Dienstag den 14. Januar er.

vormittags 10 Uhr
werde ich in  der Pfandkammer hierselbst:

1 mahag. Sopha mit Plüschbezug, 
1 mahag. Kleiderspind. 1 mahag. 
Wäschespind. 1 Eckspind. 2 Näh­
maschinen, 1 Spiegel, Bilder u.a.m. 

öffentlich meistbietend gegen gleich haare 
Zahlung verkaufen.

» v ^ r a « ,
_____________ Gerichtsvollzieher in  Thorn.
4 Wohn. v. 5 Z. u. Zub. i. d. 2. Et. v. 
4  1. Apr.z. v. V . Xnaaok, Strobandstr. 18.

KliilliiirMlfchrkil.
I n  dem Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmanns und Buch­
händlers I  v o r»  S a l « » 8 l i l  in  
F irm a W .  R i L l i i i s k i  vormals 
^  L o lr o r v iv »  zu Thorn ist zur 
Abnahme der Schlußrechnung des Ver­
walters, zur Erhebung von Einwen­
dungen gegen das Schlußverzeichniß 
der bei der Vertheilung zu berücksichti­
genden Forderungen und zur Beschluß­
fassung der Gläubiger über die nicht 
verwerthbaren Vermögensstücke der 
Schlußtermin auf

den 1. Februar 1890
vormittags 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier­
selbst, Terminszimmer N r. 4, bestimmt.

Thorn  den 3. Januar 1890.
L « r l r » l « ^ v 8 l i i ,

Gerichtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts.

Trauerflor»
schwarze

GllltthmiWilhk
U M "  für Damen.

schwarze
Glacehandschuhe

' für H erren .---------

M  Trauerhüte ^
empfiehlt

luiius Lembicici,
Breitestrasse 83.

ZMIIMttfttMIMz.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll das im  Grundbuche von Schön- 
walde Band I I I ,  B la tt N r. 113, auf 
den Namen der verehelichten B au­
unternehmer M » r l «  I i r i i K « r  geb.

weiche fü r ihre Ehe m it 
^ u l i u 8  I L r ü x v r  die Gemeinschaft 
der G üter und des Erwerbes ausge­
schlossen hat, eingetragene, zu Schön- 
walde belegene Grundstück

am 8. März 1899
vormittags 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, Terminszimmer N r. 4, 
versteigert werden.

Das Grundstück ist m it 2,54 T h lr . 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,89,70 Hektar zur Grundsteuer, m it 
210 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des 
Grundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere Kauf­
bedingungen können in  der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V, eingesehen 
werden.

T ho rn  den 4. Januar 1890.
Königliches Amtsgericht.

Ausverkauf.
M ein im Hause der F rau  WeLemeiee 

Neustadt 147>48 innehabendes 
W M- Materialwaarengeschäst 

muß ich wegen zu hoher Pacht eingehen 
lassen. Sämmtliche Vorräthe verkaufe ich, 
um bald zu räumen, zu herabgesetzten 
Preisen. Die Laden- und Lokaleinrichtung 
ist billig zu haben. 41. ALii»»«LVie.

Ssea? Zeksiäsk's photogr. Atelier Brückenstr. 38
empfiehlt sich zu Ausnahmen jeder A rt in  bester Ausführung. Aufnahmen täglich 
bei jeder Witterung. ____ ________________________ ________________________

Wohnung. fK
zu vermiethen Mauerstraße 395.

>V. ttoelile.
4 Parterrewohnung von 5 Zimmern nebst 
1 Zubehör, auf Wunsch auch Stallung, ist 
Bromb. Vorst. 36 zu verm. 8. feblauer.

<^^ie beide« Wohnungen im 
neuerbauten Hause Brom- 

bergerstr. sind mit Stallnngen 
und Burfchengelatz von jetzt 
oder Apritz

desgleichen in meinem Reben- 
hause ebendort die Part. Woh­
nung rechts vom April zn ver­
miethen.

Frau lad. Lll8v1.
2 f. m. Zim. zu verm. Tuchmacherstr. 184.
1 herrschaftliche Wohnung vom >. A p ril zu 
l -  vermiethen. k. Vtiese, Elisabethstr.
(ILeletage m it Balkon, Aussicht Weichsel, zu 

vermiethen Bankstr. 469.

3 Wohnungen 7Z»'ÄL
sofort oder per 1. A p ril zu vermiethen 

_________ Kkorg V088 , Baderstraße.

M v w 8  V l M 8 ö 0 t t M
V o rlrx  äss L ib lioxrLp fflsodM  In s titu ts  in  k s lM Z .  

'Verreieiimgss ck«r erseiileneneii Hummer» grelle I» eilen ll»eI>I>»i»IIiingen.

dritixev <lL3 Logtv 
»llvr I>jttern,tur6ll 
in mu8terxlMj86r 
LsLrdeitrmx.inxs- 
äisxLlisr H.u88tat- 
tuvxu. ru dsispiel- 
1v8 biNixsm Prei8. jsäs Kummsp^H

I k iM I ' - l - l 'H jM
per M tr . von 45 Pf. aufwärts,

«gnüsclnilie
bei l-emn L l-ittauer.
Ein möbl. Zim. zu verm. Tuchmacherstr. 174. 

W o h n u n g e n  sind zu vermiethen.

Eine
Nau8vlr, Gerechtestr. 129.

herrschaftliche Wohnung
ist in  meinem Hause Bromberger Vorstadt, 
Schulstr. N r. 1'13, vom 1. A p ril 1890 ab
zu vermiethen._____________ 6. Loppart.
( ^ ie  I I .  Etage, best. aus 6 Zim. u. Zubehör, 
^  vom 1.A p ril z. verm. Gerechtestr. 128I I I .

3 Stuben, Küche u. 
per sofort oder 1. 

51. verlovvilr. 
K le in e  und Mittelwohnungen zu verm. 

in  meinem neuerbauten Hinterhause

sLine Wohnung von !
Zubehör vermiethet 

A p ril________________

Altstadt 412. 1. Dinier, Schillerstr.
»)wei Vorderz. nebst Entree, möblirt auch 

O  unm., sof. zu verm. Brückenstr. 27, I.
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